
Fur eınen Priester ann 6S sehr hilfreich se1ın, WenNnn mıtunter VO  a

der anderen Seıite des Altars den Gottesdienst mıitfeıiert, enn annn
manches Fehlverhalten selbst erleben.

Dıie Ars celebrandı betrifft aber nıcht OR5äE den Priester, sondern 1n
ahnlıcher Weıse die feiernde Gemeinde.

Wichtig ISt, dafß unterschieden wırd 7zwischen großen und schlichten
Fejern. Was ın der eınen Feıier recht 1St, annn in der anderen vertehlt
se1n.

Symbolhandlungen sollten eigentlich nıcht Neu symbolisiert werden
(vgl die Händewaschung ach der Gabenbereitung).

Arbeıtskreis: N, UEN, JUGEND ALS
ROLLENTRÄGER(INNEN) (Sprecherin: Mag Ingrid Leıtner)

Titel dieses Arbeitskreises deutet auf tradierte Ghettosierung der
Laıen, Frauen und der Jugend hın, ware aber der Zeıt, endlich alle
als Getaufte und Gefirmte sehen und akzeptieren.

Mıt dieser Ghettosierung hangen unmıiıttelbar der mıittelbar tolgen-
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Di1e Gottesdienstteier annn schwer Leben A4US der Umkehr einuben,
WEn iın der Liturgiefeier nıcht auferbaut wiırd, WAas$s sıch in der
Gesellschaft bewähren oll
Es werden iımmer wenıger Eucharistieteiern gehalten werden koön-
NCIl, aber Überlegungen AA BG Erweıterung der Zulassung ZU Amt
verhallen ungehort.
Es 1St ZWAar theoretisch bekannt, daß die Gottesdienstteier VO

Zusammenwirken VO Allgemeinen- und VO Weihe-Prie-
tertum lebt,; aber meıst sınd die Laı1en eben gute Zuarbeiter der
Priester.
Nach W1€e VOT gilt die romische Hierarchie Von Diakon, Akolythen
und Lektoren (dıe alle den annern vorbehalten sınd) und annn
Manner und Frauen, die Wortgottesdienstleiter(innen) ausgebil-
det werden können.

Daraus ergeben sıch tolgende unsche und Anliegen:
Semper reformanda anstatt Fixierung und Beharrung;
Feiern MIt allen Sınnen;
Gesundes Spannungsverhältnis VO  an Politik und Mystik Handeln
und Beten sınd wichtig in Gottesdiensten, die auch in Gesellschaft
und Leben einwirken.
Unser Leben MIt all unseren Begabungen und Problemen aktualı-
sıert SICH: WCeNN das gemeınsame und das besondere Priestertum
schöpferisch und partnerschaftlich zusammenarbeiten.



Qualifiziert ausgebildete Frauen und Manner sollen fuüur ıhren Diıenst
beauftragt werden.
Der Zugang Äl'l'lt€fl’l und Diensten 1n der Kırche oll fur Frauen
und Manner (ohne Ansehen VO  H Rasse und Geschlecht) otffen se1n.
Dıie gemeınsame Ausbildung VO  - Laj:en und Priestern Ordert das
notwendiıge partnerschaftliche Handeln: alle sınd getauft und
gefirmt.
Forderung der Mundıgkeıt und Begleitung VO  - Al jenen Frauen und
Mannern, dıe für einen Dıienst in Kırche tahıg und bereıt sind
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Schlußreferat: Lıturgie als (Kult-)Drama

Das Wort „Drama“ weckt verschiedene Assozıationen. Zweı davon
scheinen mMI1r 1n unserem Zusammenhang besonders wichtig:

Drama 1im Sınn eiınes spannungsvollen und tolgenreichen Ereijgnisses
der einer Folge solcher „dramatıscher“ Ereignisse, eıner „Geschich-
“  te“, die ihrer Bedeutung wachgehalten, erinnert und iınsbe-
sondere dann, Wenn S1e nıcht NUur einzelne, sondern eıne Gemeın-
schaft, eın Volk der Sar die Menschheit betrifft ımmer Neu

dargestellt wırd
Drama 1m Sınn einer solchen Darstellung durch Personen (Darstel-
ler, Schauspieler), die dıe ursprünglıch Handelnden verkörpern und
deren Raolle übernehmen.
In der Religionswissenschaft INan das Drama 1im ersten Sınn,

das „dramatische“ Ereignis, Urbildhandlung (Z die Erschaffung der
Welt); INnan annn das auch eın Grundungsereıigni1s NeNNCN Dıie Urbild-
handlung 1St einmalıg und als solche nıcht wıederholbar. Das Drama 1im
zweıten Sınn INan Abbildhandlung. Sıe 1st als Kulttfeier, in der
den Feiernden (den Darstellern) durch den Mythus (das „Textbuch‘)
und den Rıtus (das „Drehbuch“) bestimmte Raollen zugewlesen werden,
wiederholbar und schlägt 1m Jetzt der Kulthandlung die Brücke ZU
Eınst der Urbildhandlung, FA Gründungsere1gn1s.

Dıie relıgıonswissenschaftliche Konzeption VO  5 Urbildhandlung und
Abbildhandlung 1st nıcht einfach übertragbar auf den Gegenstand und
die Feıier der christlichen Liturgie; enn zibt signifıkante Unterschie-
de Sıe ann uns aber helfen, die Eıgenart liturgischer Feıiern und insbe-
sondere deren dramatischen Charakter besser verstehen. Denn auch


